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iriegs - ^ Chronik ^
Wichtige Lagesereisniss « zum Sammeln

18. Dezember . In einzelnen Abschnitten der flandrischen
>iE lebhafte ArtiÜerietätigkeit. — London, RamSgate und i
^ gate werden erfolgreich mit Bomben angegriffen. — .

crreichisck-ungarische Truppen stürmen italiemiche Gebirge j
ungm und nehmen 48 Offiziere und mebr als 2000 Mann >

Langen.

Das aufgestoßene Tor.
Man hat uns umstellt, tm Norden und Süden , im

'ten und Westen, man hat alle unsere Zu- und Ausgänge
h'perrt, uns von jeglichem Warenverkehr mit dem Aus» -
nd abzufchneiden gesucht, um, wenn irgend möglich, schon '
ährend des Krieges die Quellen unserer wirtschaftlichen !
rast zu verschütten — und kaum ist der Waffenstill - !

jiandsoertrag von Brest -Litowsk in Kraft getreten, i
hären wir schon aus Petersburg , daß an verschiedenen ?

roiitrn, besonders in der Gegend von Minsk, ein i
Handelsverkehr begonnen hat, daß vielfach Metallwaren >
jegen Lebensmittel ausgetauscht werden, daß also die allen j
nachbarlichen Beziehungen zwischen den beiden aufeinander :

lerotefenen Völkern wieder aufleben.
Deutsche Metallwaren , sie standen einst, bis zum AuS»

des Krieges, mit an der Spitze unserer Einfuhr » !
nach Rußland . Die Entente machte sich natürlich ;

ohne Säumen ans Werk, uns für immer von diesem Markt j
iu verdrängen, und sie mag auch zu Anfang wenigstens ;
mit Lieferungen sich nach Kräften beeilt haben. Ader es

en bald Zeiten, da sie dringenderes zu tun hatte. j
englische Metallwarenindustri e wurde in den Dienst :
Erzeugung von Kriegsbedarf gestellt, der Staat
ahm die Kontrolle über jede Fabrik , ob groß
klein, und der U-Boot -Krieg zwang ihn,

Lusjüqr so weit einzuschränken, wie die Rück- !
aus die eigene Existenz es nur irgend zuließ. Was

trotzdem an Eisen» und Stahlwarrn nach Rußland ge- !
kommen ist, mag cm Güte mehr oder weniger hervorragend !
gewesen sein, das kann vorläufig dahingestellt bleiben, die :
Preise dürften jedenfalls den deutschen weit überlegen ge- *
wesen fein, was ja schon allein aus der Verschiedenheit
der geographischenLage der beiden Länder zu Rußland
hinreichend zu erklären ist. Und nun das Tor aufgestoßen

das unseren Warenaustausch nach Osten hin gewaltsam
sperrte, da prallt unk sofort der Hunger nach deutschen
tallwaren entgegen.KeineSpurvon dem ewigenVölkerbaß,

. ; dem man uns graulich machen wollte, der wir ein
rmger Luftzug alle früheren Beziehungen unter den krieg¬
führenden Ländern ertöten sollte, wenn nicht für immer,
io hoch für Jahre und Jahrzehnte . Man steht im Gegen¬
teil, wer in Wahrheit ausgehungert worden ist durch di«
mbftfüchtige Blockade der Engländer : ihre eigenen Bundes»
smuflen stürzen stch wie erlöst auf die Warenvorräte,
deren fie jenseits der wiedergeöffneten Frontlinien hab-

werden können. Sind -S bei Minsk Metall¬
ern , so werden rS anderwärts vielleicht landwtrt-

>r Maschinen oder Farbstoffe oder Kalivorräte
", und wo Güter dieser Art , von denen Rußland wohl
h«ru völlig entblößt ist, nicht zur Stelle sind, da werden
^hn,ngeholt werden. Die deutschen Lagerräume werden

rum letzten Winkel durchstöbert werden, um für den
1 erwachenden Grenzverkehr herzugeben, was drüben

"ur irgendwie gebraucht werden kann, und wo auch beim
N-m Willen nichts mehr zu finden ist, da wird nach und nach die
Produktion wieder einsetzen. Wir würden ein kleines Stückchen
»« gangswirtschaft in Gang bringen können, mit aller ge» !
«nen Vorsicht natürlich, aber doch mit der sicheren Aussicht ?
’ sofortige« und lohnenden Absatz der eigens für den rufst-

Bedarf herzustellenden Waren — und werden umge» !
- auch von Rußland empfangen, waren dort noch j

^rstuß herrscht. Wenn rn den ersten Meldungen von '
"venSmttteln die Rede ist, so bestätigt das erneut die ;

Miasjung, daß in Rußland kein eigentlicher Mangel an s
"ürung vorhanden ist. Auch dort liegen vielmehr |

T-ciUijportschwierigkeiten vor, welche die Versorgung s
« "-er Teile Landes in Frage stellen, und der j

,H et  hält mit seinen Schätzen zurück, weil er nickt '
.wer Koch und wer Kellner ist in der fernen j

anj- r.iiabt des Reiches. Sowie aber die künst» l
Einschnürung der russischen Volkswirtschaft gefallen

^ ' drängen alle entbehrlichen Vorräte mit naturnot-
Gewalt in den Austauschverkehr hinein und da die

^Mburger Regierung mehr und mehr auch die Herr»
j *ker das Eisenbahnwesen in die Hand bekomnit, i
sü d̂ie Richtung dieses Verkehrs bald auch nach

barüb-M Willen bestimmen können. Unzweifelhaft ist fie sich
"der vollkommen im klaren, daß hier rin handgreif-

biensinteressr ihre- eigenen Volkes in Frage steht,
hätte sie nicht schon im Waffrnstillstandsvertrag Ab-
rngen über die Wiederaufnahme von Handel und «schiff¬

st: getroffen, die sonst nur in Frredensoertragen ihren Platz
der, pflege . ^ beachten ist insbesondere, daß auch

. „ Marsen Meere die Freiheit der HandelSichiffaürt
letzt verbürgt ist: was das gerade für den kür die

Ausfuhr in. Betracht kommenden Süden des russisthen
Reiches bedeutet, braucht nicht -erst weiter auSgenialt zu
werden. Kein Wunder, daß die .Kunde davon in Koustau-
tinovel geradezu eine sensationelle Wirkung au.vgei.-st
hat — im Haien von Odessa ŵerden sich bald wieder
fleißige Hände rühren , um die Schätze der schwarzen Erde
ihrer ' Bestimmung zuzuiühren. Nur daß die Länder der
Entente einstweilen noch ausgeschlossen bleiben werden:
was sozusagen der Humor oou der Geschichte ist!

Das Ganze dürfen wir als ein Schulbeispiel auseben
für das , was nach dem allgemeinen  Frieden mit Sicher¬
heit zu erwarten ist. Der Wirtschaftskrieg nach dem Kriege
mit den Waffen wird an der Macht der Tatsachen, an den
Gesetzen des Bölkerlebrns zerschellen. Und je früher tut
Osten der Warenverkehr wieder ausgenommen wird , desto
größer wird der Vorsprung, den wir gegenüber den West-
mächlen auch in wirtschaftlicher Beziehung erringen. Die
Erkenntnis von dielen Zusammenhängen wird ihnen wohl
nicht ewig oerschloffen bleiben; vielleicht wird sie dann
dazu beitragen, ihnen t :e Lust, noch länger von einem
»verfrühten" Frieden z. reden, gründlich anszutreiürn.

pöliiische Rundschau.
Deutsches Mich.

+ Der Beirat des Kriegseruährringsamtes tritt am
2l . c>. Mts . zu einer zweitägigen Beratung zusammen, i
Aul der Tagesordnung steht u. a. eine Aussprache über
die durch die bekannte Denkschrift der Neuköllner Gemeinde¬
verwaltung aufgedeckten Vorkommnisse auf dem Lebens-
mittelmarkt. Auch der Plan des KriegSrrnährungsamts,
für die Kartoffelversorgung ebenfalls Lieferungsoerträgr
einzuführen, dürste von den Vertretern der Gemeinden, 1
die bekanntlich dagegen sind, zur Sprache gebracht werden.

+ Mit einem Aufruf wendete sich der vor einiger Zeit
begnmdete Bolksbnud für Freiheit und Vaterland an

- dir -DfseuiLiH7e.it . Der Aufruf stellt als Ziele des Bolttz-
bundeS hin, äußere und innere Freiheit in Übereinstim¬
mung zu bringen und fordert stärksten Zusammenschluß,
bis der VernichtungSwille unserer Feinde gebrochen ist,
sofortige innerpolitische Neuordnung , klare, von Volk und !
Regierung getragene Außenpolitik. Unterzeichnet ist der *
Aufruf vom Ausschuß deS deutschen (christlich-nationalen)
Arbeiterkongresses, von der Generalkommission der Gewerk¬
schaften Deutschlands, dem Verbände der christlichen Ge¬
werkschaften, der Interessengemeinschaft deutscher Beamten- s
verbände, dem Verbände der deutschen Gewerkvereine(H.-D .),
dem Verbände deutscher Eisenbahnhandwerker und -a>beiter,
dem Verbände deutscher Handlungsgehilfen und dem Verein
deutscher Kausteute.

+ Die Vosfische Zeitung batte bei dem Abgeordneten
Erzbcrger angefragt, wie er zu den Gerüchten stehe, daß
er in der Schweiz Unterredungen mit einer englischen
Persönlichkeit gehabt habe und in Beziehungen zu dem
jüngst bekanntgrwordenen deutsch-englischen Friedensfühlrr
stehe. Abg. Erzberger erklärt daraufhin , er habe keinen
Grund zi( verbergen, daß er schon seit langem bei seinen
Besuchen in der Schweiz Unterredungen mit Angehörigen
feindlicher Staaten gehabt habe. Dasselbe hätten auch j
andere Persönlichkeiten auS Deutschland und den ver¬
bündeten Ländern getan. Vollkommen falsch aber sei es, j
haß er, Erzberger, irgendwie in Beziehungen zu dem
FriedenSfühler gestanden habe.

Schweiz.
x Für einen allgemeinen Waffenstillstand während

der Weihnachts - und Neujahrszeir wollen sich verschieden«
Mitglieder der Parteien der Bundesversammlung einsetzen.
Sie haben beim BundeSrat angefragt, ob eS nicht Zeit sei,
bei den kriegführenden Staaten gegen dir wirtschaftlichen
Einschränkungen Einspruch zu erbeben und bei den Neutralen
einen gemeinschaftlichen Schritt im Sinne deS Angebots
guter Dienste zur Anbahnung von Verhandlungen für
einen allgemeinen Waffenstillstand über dir Weihnachts- und i
Neujahrszeir anzuregen. Diese Anfrage wird wahrschein- ^
lich vom Bundesrat am Donnerstag beantwortet werden. :

Frankreich.
X Die öffentliche Kammerdebatte über den Fall

Caillaux soll dem Antrag deS Untersuchungsausschusses
gemäß am 22. d . Mts stattfinden. Der Ausschuß hat mit
7 -stimmen bei 4 Stimmenthaltungen beschlossen, die par¬
lamentarische Immunität für Caillaux und Loustalot auf¬
zuheben.^ Der erste Beschluß des Ausschusses wurde mit
9 gegen \  Stimmen gefaßt, das Material scheint also nicht
sehr beweiskräftig zu sein. Der Preffestreit für und wider
Caillaux tobt inzwischen weiter.

Rußland.
rr Das Verhältnis der Polen und Ukrainer tn der

neuen Bundesrepublik der Ukraine ist außerordentlich gr-
ivannt. Das polnische Exekutivkonntee hat gegen den Be¬
schluß deS ukrainischen Zentralrats , den gesamten polnischen
Grur-dbesitz zu enteignen und die polnischen K,rchengüter
einznziehen. feierlich Einspruch erhoben. — Russische Blätter
bestätigen, daß künftig nick! nur das ukrainische Mil tär,
sondern auch die Schwarze-Meer -Flotte der ukrainischen
Landeshoheit unterstehen soll.

' Mtannki *.
x Die Krregszieidebattc tm Unterhaus «, die am

Mittwoch begonnen hat, beschäftigt die Gemüter im ganzen
Lande. Die Presse steht stch in zwei getrennten Lagern
gegenüber. Der eine Teil fordert , daß alle Anfragen einer
Vorzensur »nlerworsen werden, damit nicht Anfragen an
die Regierung gerichtet werden, die der Feind zu Propa-
gandazwccken benutzen könne. Der andere Teil will eine
ununrwundene Kriegszielerklärung der Regierung hrrbei-
führen und verlangt deshalb eine eingehende Behandlung
der von Rußland veröffentlichten Geheimdokumente, damit
das Volk erfahre, ob die Grundsätze der Alliierten mit
denen, für die Englands Heer kämpft, übereinstimmen.

Amerika.
X Die Stimntung in Argentinien und Chile ist nach

holläudischen Blättern nicht so deutschfeindlich, wie eng¬
lische Zeitungen glauben machen wollen. Die deut'che
Stellung in Argentinien ist durch große Handelshäuser
und auch in politischer Hinsicht sehr stark. Der Beschluß
deS Senats , die diplomatischen Beziehungen abzubrechen,
stimmt nickt mit dem Wunsche der Mehrheit der Be¬
völkerung überein. Der Präsident von Argentinien ist
durchaus neutral . Von Chile gilt dasselbe.

X Nach dem neuen Wirtschaftsabkommen zwischen
de» Bereinigten Staaten und der Schweiz hat das
anierikanische Kriegshandelsamt die Garantie übernommen,
der Schweiz bis zur nächsten Ernte 240 000 Tonnen Brot-
getreide zu liefern. Alle zwischen der Schweiz und den
Enteutestaaten getroffenen Vereinbarungen werden von den
Vereinigten Staaten anerkannt. Für die wichtigsten Waren,
binsichtlich deren die Schweiz auf Amerika angewiesen ist,
sind spezftlle amerikanische Kontingente vereinbart worden
in dem sinne , daß das amerikanische Kriegshandelsamt
im Rabmen dieser speziellen Kontingente Ausfuhrbewilli¬
gungen erteilen wird , soweit die eigenen Bedüriniff«
9'mer^ B und diejemgen seiner Alliierten dies zulaffea.
Aus In. unv Ausland.

Berlin , IS. Dez. Der Staatssekretär des Äußeren Dr.
v Kühimann  ist aus dem Großen Hauptguartier hierher
zurückgekehrt.

Rudslstadt , 18. Dez. Der Landtag bewilligte die Re¬
gierungsvorlage über 'Grhältererböbung der Geistlichen gemäß
einem Kompromiß, wonach die Negierung einen bereits feit
1810 bestehenden Gesetzentwurf über die Trennung von
Kirche und Staat  erneut einbringen und ein Dissidenten-
gesctz oorbrreiten soll.

Stockhotrn, tv. Dez. Die Petersburger Regierung setzt»
einen Fünfmännerrat  zur Beratung politischer Fragen ein.
dem auch Lenin und Trotzki angeboren. Auf di» Verhastu»»
Kerentki» ist ein hoher Preis gesetzt.

Bern , 18. De». In einer Unterredung mit einem Ver»
tretei der .PctU Parisien" erklärte der neue Bundespräffhent
Catonder,  die Schweiz werde auch ferner streng neutral
bleiben und vorläufig nicht eine FriedenSoermtttlung
versuchen.

Part », 18. De». Der Ernäbrungsministrr erklärte im
Senat , daß di« Rationierung de« Brote»  unumgänglich
sei. da weder die Vereinigten Staaten noch Argentinien in-
folge von tzchiffsraummangel dar erforüerltch» Lrotgetretd»
ltejera köuuea. _ i

Dom Tage.
3« der Schweiz verurteilte Entente-Spione.
DaS Berner BundeSgertcht oerurtrfttr wegen Spionage

zugunsten Frankreichs verschiedene Angeklagte, darunter
einen gewissen Richard zu einem Jahr Gefängnis , den
Schweiz^ Kießling zu sieben Monaten Gefängnis , det»
Italiener Malan zu fünf Monaten Gefängnis und de«
Franzosen Douge zu vier Monaten Gefängnis.

Straferschwerend wirkte der Umstand, daß die Ver»
urteilten sich nicht gescheut haben, zu versuchen, Schweizer
Bürger für den Spionagedienst anzuwerben.

Die französische Gesandtschaft in Bern,  die ihr
kpionagenetz über die ganze Schweiz gesponnen hat, blieb
unbestraft, da man keine Macht hat, sie vor den Richter
m bringen . _ _____ _ * _ _

Auch Portugal will enthüllen.
Nach dem Muster Trotzkis will nun auch die neue

portugiesische Regierung mit der Veröffentlichung der
Geheimoerträge  der früheren Regierung mit der Entente
beginnen.

In London und Paris herrscht bereits Zähneklappern.
Was soll aus der Welt noch werden, wenn auch die bis»
herigen Zwangsfreunde aufsässig werden und die säubern
Abmachungen bekanntgeben, die alle die schönen öffent¬
lichen Reden der Ententeführer als Lug und Trug brand¬
marken? _

Englische Geistliche für VersShnnngsfrieden.
In einer Versammlung des britischen Rates de»

kirchlichen Bundes für internationale Freundschaft brachte
Dekan Ingo eine Entschließung ein, in der festgestellt
wurde, daß ein gerechter und dauernder Friede nur durch
die Anwendung der christlichen Grundsätze der Versöhnung
und der Bruderschaft der Menschheit, durch die die alten
Beaiebunaen zwischen den Völkern wiederberaestellt werden.



i

h-rbcigeführt werben rann , unter anderem gab der Dekatf
der Meinung Ausdruck, daß die Welt wünschen würde, zu
verg-brri und »u vergessen, wenn sie das Gefühl hätte,
daß sie den Frieden und die Sicherheit erreichen würde.
Die emoebrachte Entschließung wurde angenommen.

Ob Lloyd George den Dekan Ingo und seine Ge-
finn.zuusgcnoiien nun einj perren  lassen wird.

Es nüht ihnen nicht - . . .
Der bekannte englische Militärschriftsteller Repington

macht folgendes wertvolles Eingeständnis : Wir haben
unsere Streitkräfte schlecht angewandt , indem wir so viele
Truppen nach entfernten Kriegsschauplätzen entsandten.
Es nützt uns nichts , Jerusalem und B.a -iüad
einzunehmen , wenn wir nicht auf dem Hauptkriegs'
schauvlatz erfolgreich sind.

Repington stimmt hier durchaus mit der deutschen Auf¬
fassung überein — es nützt ihnen nichts.

Clemeneeaus Schreckensregiment.
Ein in Aufregung geratener Heißsporn, der royalWschr

Abgeordnete Dela Mayr , hatte in der Kammer den An«
trag eingebracht, jede frieden- freundliche Äußerung mit
dem Tode zu bestrafen . In seiner Erklärung sagt«
Minister Rail , so weit könne die Regierung ja nicht gehen,
aber man erwäge einen Gesetzentwurf, nach dem' künftig
jedes Wort , das geeignet ist . der Moral des Landes zu
schaden' , mit Kerker bis zu fünf Jahren bestraft werden
kann.

Ein solches Gesetz könnte natürlich jeden Bürger für
die harmloseste Äußerung ins Gefängnis bringen. Die
französische Republik kann es noch weit bringen, wenn sie
auf die Dauer einer solchen Regierungsauffassung unter¬
liegt, wie Clemenceau sie beliebt.

D 'Z FneHsnsverhLmdlungLri.
Die Unterhändler der Mittelmächte.

Wie in politischen Kreisen verlautet , wird Herr
v. Kühlmann in Breft-Litowsk von GeheiiNrat Rofenberg
von der polnischen Abteilung, von Geheimrat o. Stock¬
hammer von der ha delspolitischen Abteilung und von
Geheimrat Siemens von der Rechtsabteilung des Aus¬
wärtigen Amtes unterstützt werden. Auch Graf Czernin
wird von einem Stabe seiner Mitarbeiter begleitet.

Der Führer der bulgarischen Abordnung , die in
Breft-Litowsk an den Verhandlungen teilnimmt , ist Justiz¬
minister Popow . U. a. befindet sich in seiner Begleitung
der bulgarische Militärbeoollmächtigte . im Großen Haupt¬
quartier , Oberst Gantschew.

Für die Türkei führen Neffinin Bei, der Minister
des Äußern und Reschad Hikmet Bei, der Unterstaats-
sekcetär im Auswärtigen Amt, die Verhandlungen.

Die Mitwirkung Helfferichs und Delbrücks.
Wie die Voss. Ztg . hört , weilt der frühere Staats¬

sekretär Delbrück, der zuletzt als Professor der Volkswirt¬
schaft in Jena wirkte, in Brest-Litorvsk. Er wird wahr¬
scheinlich in wirtschaftlichen Fragen bei den Friedens¬
verhandlungen Mitwirken. — Nach derselben Quelle hat
der frühere Vizekanzler Helfferich, dem die Aufgabe über¬
tragen worden ist. wirtschaftliche mit dem Friedensschluß
zusammenhängende Fragen zu untersuchen und zu nü "en, •
jetzt bereits größere Bureauräume bezogen. Geheimrat
Albert, der Reichskommissar auf der Weltausstellung in
San Franziska ist ihm beigeordnet worden.

Der deutsch-russische Handelsverkehr.
In den nächsten Tagen werden in der Reichsbank Be¬

sprechungen stattfinden, in denen die durch die Wieder¬
aufnahme des russisch-deutschen Handelsverkehrs geschaffene
Lage in bezug auf den deutschen Geldmarkt beraten werden
wird . Die Reichsbank hat selbstverständlich ein großes
Interesse daran , daß der Handelsverkehr, namentlich die
Einfuhr aus Rußland , unter Bedingungen eingeleitet wird,
die eine Schädigung unserer Valuta ausschließen.

Der rechte Weg.
Roman von M.  Brigge - Broak.

29) Nachdruck verboten.

Wenige Mirmten später trat Frau von Ende ein, das
Kind an der Hand . Lucie versteckte sich hinter den Röcken
der Großmama Sie hatte eine stille Angst,' daß aus der
Tour nichts werbe, weil die Mama sie rief. Diesmal
irrte sie sich. Mamas Stinune klang ordentlich freundlich,
als ste sie zu sich rief und sagte:

.Gib dem Fürsten die Handl ' Lucte gehorchte. Sie
hatte auch einen Knix gelernt, den sie ganz niedlich vor-
brachte.

Der fremde Herr nahm ihre Hand , behielt sie in der
seinen und sah sie an. Lange, ganz lange. Er nahm
dazu sein Monokel zu Hilfe, das an einem schwarzen
Bande hing. Lucie begann fick zu fürchten, am liebsten
hätte sie ihre Hand aus seiner gelöst. Und dazu sprach er
kein Wort . Es war ihr fürchterlich. Dem kleinen Mädchen
stiegen die Tränen auf.

Endlich fühlte die Großmama Erbarmen . . Lucie darf
jetzt Adieu sagen' , ordnete sie an. . Sie soll mit Berta
zu Elisabeth Rachholtz. sie einladen gehen. Du erlaubst
doch. Kind ?'

»Elisabeth Rachholtz. wie kommst du zu der?'
„Nun , ste ist Lucies Freundin . Das Kind kann doch

nicht einzig nur mit Erwachsenen umgehen.'
.Es wird ja schon ganz wunderlich. Nun mach' nur

und geh" , fügte ste zu Lucie hinzu. Die ließ sich das
nicht zweimal sagen. Im Nu war sie aus der Tür . ohne
Adieu zu sagen.

„Ein schreckliches Kindl ' seufzte Vera.
„Sie machten es aber auch zu arg mit dem Anstarren,

lieber Fürst ", tadelte die Baronin sanft. . Das mutz das
Kind ia m Verlegenheit setzen. Was hatten Sie nur ?"

„Mich interessiert bet kleine Goldfisch. Ich sagte es
Ihrer Frau Tochter schon. Daher habe ich sie mir
gründlich angesehen.'

„Schade, daß Lucte so häßlich ist' , warf Vera nach¬
lässig ein.

„Häßlich nennen Sie das Kind mit den Augen, der
graziösen Gestalt ? Ich gebe zu, daß der Gesamteindruck
zurzeit ein ungünstiger ist, das ist aber nur eine Zeitfrage,
Ich aebe jede Wette em. in, acht bis zehn Jahren hat sich

Serbien wünscht ebeufullS Frieden.
Nach Londoner Berichten hat das Bekanntwerden deS

zwischen Deutschland und Rußland abgeschloffenen Waffen¬
stillstandes an der serbischen Front zu vielen Fällen von
Fahnenflucht gefiihrt. Wie außerdem die „Morning Post'
zu berichten weiß, ist bei den Ententeregierungen eine
Note der. serbischen Regierung über die WaffenstillftandS-
und Friedensfrage eingelaufen.

—

Neuer Fliegerangriff auf London.
Italienisch » Höhenstellunge « erstürmt.

Mttteilunqen des Wolffschrn Lelegravhen. Bureaus.
Greste » Hauptquartier , 19. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In einzelnen

Abschnitten der flandrischen Front , am Südufer der Scarpe,
bei Moeuvres und Graincourt war am Nachmittag die
Artillerietätigkeit lebhaft.

Heoresgruppe Deutscher Ikronprinz . In kühnem
Vorstoß brachte eine Sturmabteilung nordöstlich von
Craonne eine Anzahl Franzosen ein.

Unser« Flieger habe« London, RamSgate und Margate
mit Bombe» angegriffen und gnte Wirkung erzielt.

Leutnant Bongartz errang seinen 27. Lustfieg.
Östlicher Kriegsschauplatz . Nichts NeueS.
Maeedouische Frout . Zu beiden Seiten deS Wardar

■ lebhafte Feuertätigkeit.
Italienische Front.

Tagsüber heftiger Arttkleriekampf zwischen Brenta «nd
Piave . Rach kräftiger Feuerwirkung stürmten österreich-
ungarische Truppen de« Monte Aselene und die nordwest-

> ltch und nordöstlich anschliehenden italienischen Stellungen.
48 Offiziere »nd mehr al» 2000 Mann wurden gefangen-
genommen.

Italienische Angriffe östlich vom Monte Solarolo
scheiterten.

Der Erste Generalquartiermeister Lützendorfs.
«

Wien , 19. De, . Der amtliche Heeresbericht vom
italienischen Kriegsschauplatz stimmt mit dem deutschen

! überein. Sonst nichts Neues.

! Ein französischer Kreuzer versenti.
Die Arbeit der deutsch»« U-Boote.

Nach einer HaoaSmeldung wird amtlich in Pari»
bekanntgegeben:

Einer unserer alte « Kreuzer „Ehateau »Renault"
(8000 To .) , der zn Transporte « im Mittelmeer benutzt
wnrde, ist am 14 . Dezember morgens durch et» Untersee¬
boot torpediert worden und gekentert. Die Fab - gäste.
durchweg Soldaten , find gerettet worden, zehn Mairose»
vom „Chateau -Renault " werden vermißt . Da » dentsch«
Unterseeboot ist zerstört » orden.

An zuständiger deutscher Stelle ist über diese Ver»
senkung noch nichts bekannt. Man darf aber wohl Haffen,
daß die Vernichtung deS deutschen U-Bootes eines der
bekannten Entrntemärchen ist. Der Kreuzer „ChatcüN-
Renault ' stammt auS dem Jahre 1898 und hatte ein«
Besatzung von 563 Mann.

Unsere tägliche U-Boot -Beute.
'Amtlich wird gemeldet:
Neue U-Boot -Erfolg » i« Sperrgebiet «m England:

17000 Br .-Nrg .-To.
Unter den versenkten Schiffen befanden fich der be¬

waffnete französische Dampfer „Jeanne Conseil' (2309 To.)
mit Ol von Algier nach Bordeaux, sowie zwei größere
Dampfer , die im Ärmelkanal au- einem durch Zerstörer
stark gesicherten Geleitzug heranSgeschoffen wurden. Außer-

" rn::rd: on d-r französischen Westküste gegen den be-

aus diesem unscheindaren Gesicht eine deum§ entwickelt
In des Wortes Bedeutung , Ich verstehe mich auf Ge¬
sichter. Wetten Sie mit mir ?'

Die schöne Frau winkte ab. „Dazu interessiert mich
die Sache nicht genug. Ich kann's abwarteu . Übrigens
glaube ich nicht daran ."

„Kennen Sie die Geschichte vom häßlichen mngen
Entlein ?' — Vera beiahte. . Warum ?'

„So wird es ausgehew Verlaffen Sie sich darauf.
Das häßliche junge Entlein wrrd zum Schwan .'

Frau von Ende erhob sich. Mit ihr der Fürst , der
seinen ersten Besuch nicht länger ausdehnen konnte.

„Werde ich Sie beute Wiedersehen?" fragte er Vera leise.
Sie schüttelte den Kopf, nein . Aber die Augen, die

auf ihr ruhten, ließen sie nicht. Seufzend wandte sie den
Blick. „Ich komme, das beißt, wenn mein Mann heute
abend frei ist' , sagte sie laut

Es begann eine seltsame Zuit für die junge Frau,
Täglich traf sie mit dem Fürsten zusammen. Er suchte
augenscheinlichihre Nähe, Aber er machte ibr nicht die
Cour und wich ihrem Mann nicht aus . Iw Gegenteil
schien er sich gern mit ihm zu unterhalten . Auch Zeck
bevorzugte den weitgereisten, kenmtnisreichen Mann , von
dem man. wie er sagte, manckies lernen könne. In
die Villa kam der Fürst selten. v.ur wenn man ihn aut-
forderte.

Dagegen tauchte er aut allem Wegen tu der Stadt
vor Vera aus. Als ob sie sich »verabredeten, was doch
keineswegs der Fall war . Die sch.öne Frau wunderte sich
zuweilen, daß Gagann sie immer traf . Sie kam gar nicht
auf die Idee , daß sein Iwan mit ihrem Franz >m Kom¬
plott sein könne und dieser >enem ihre Ausgänge verriet
Sie konnte auch nicht aus den Gedanken kommen, weil
Gagann sich durchaus harmlos gab. Seit lener ersten

! Aussprache hatte er me wieder oon sei ner Liebe gesprochen,
hatte sie auch nie wieder gefragt , ob sie glücklich lei. Er
schien vorauszusetzen. daß ihr Ebeleben ein wolkenloses
sei. wenigstens nahm, er jede Gelegenheit wahr , vor Lera

! ihren Mann zu ft»ben und in den Himmel zu heben.
In Lucte wollte er das Muster -wes Töchterchens sehen.
Für die Kleine i'ftereisierte -i ’t tt »ßi iimiim Ut >>.
lein kleines En Nein, wobei er bas andere Bnworl taltooli
verschwieg.

Vera haßte diese Teilnahme . Sie war das einzige,
was ibr an Gagarin nicht echt sch»en. Manchmal wollte

waQneten' französischen Dampfer „Texas ' (6674 *-01
als Epitzensckiff eines von Westen kommenden, durch
störer und U-Boot-Jäger stark gesicherten Gelritz-ia fT.
ein Torpedotreffer erz

Der Chef des Admiralstabes der Morin»^ .

Ter Verrat der Tschechen.
Eine Anzahl österreichischer Abgeordneter hat

den Landesverteidigungsminister eine Anfrage gerichtet
die sich auf die Vorgänge vor Beginn der 12. Jsonzn!
schlackt bezieht. Der Sachverhalt wird folgendermaßen
dargestellt. Die Offensive sollte bereits im September be-
ginnen, sie konnte aber nicht zu dem beabsichtigten
pmitte einsetzen, weil sich an der Front im Suganatale g(,
wisse Ereignisse abspielten, die eine Umgruppierung d?r
Streitkräfte ,notwendig machten. Die Anfrager behaupten
daß dort bei einer Infanterie -Division tschechische Offigier«
Verrat geübt und während eines Gefechtes zum Feinde
übergegangen seien. Infolgedessen mußte die Offensive
verschoben und die Armeegruppierung dazu neu grtroff-n
werden. Die Fragesteller bringen zum Schluß das Gerücht
zur Sprache, daß durch diese Vorkonunniffe der mögliche
Erfolg gemindert sein soll.
Kst'me Krie <rsyost . ■%

Berlin , lg. Dez. Generaloberst v. Eichhorn ist in An¬
erkennung se ner Erfolge als Oberbefehlshaber der 1V. Armee
und der nach chm benannten Heeresgruppe, deren Kämv-e
wesentlich zur Herbeiführung der an der Ostfront eingeletleren
Verhandlungen beigetragrn haben , zum Generalseld-
marschall befördert worden.

Basel , 19. Dez. Bei den Wahlen in Kanada bat die
Wehrpflichtpartei den Sieg davongetragen.

Bern , 19. Dez. Wie das „Berner Tagblatt " au» zu.
verlässiger Quelle erfährt, kann heute die Stärke der aninl.
konischen Truppen im Westen aus keinesfalls mehr ali
40 000 Mann geschätzt werden, wovon über ein Vsittel
uniformierte Eisenbahner sind, die lediglich den Bahib» ^
hinter der Front übernehmen sollen.

Ver«, 19. Dez. Das „Jntelligenzblatt
gegenwärtige Starke des italienisch
Mann betrage. 800900 Mann werden

Lugano, 19. Dez. Die itali
betragen römischen Berichten zufolge nach Abzug des FriedenS-
MMär -EtatS bis Ende Oktober 1917 25,8 Milliarden Lire
(20V- Milliarden Mark). _ _
Wenn ein Eisai Zahlungsunfähig Vir- .

(Von einem Finanzmann .)
Vorläufig bat sich die vor kurzem wie ein Blitzstrahl die

Welt erschütternde Nachricht oon der Zahlungseinstellung de»
russischen Staates nicht bewahrheitet. Die neueste Me"
in dieser Angelegenheit, daß die Volkskommissare ans
beabsichtigen, alle ausländischen Anleihen zu an
nullteren , sobald die Alliierten sich weigern, an
FriedenSunterhandlungen  teilzunebmen, ist mit Vordcht
aufzunehmen. Denn die Mittellung stammt aus der .Tim-s' ,
und dieser erste aller Hetzblätter der englischen Kriegitml
bat im Augenblick alles Jntereffe daran, der über den Friei
verhandelnden russischen Regierung Steine in den Weg
werfen.

Also ganz abgesehen von der größeren oder wahrichel
licher geringeren Wahrscheinlichkeit der Ententemeldungmî W
die russische Finamkraft — waS tut ein Staat , wen»,

_ ^ giungSunfäbig wird , und waS können seine Gläubiger HDie Antwort daraus ist nicht ganj so einfach.
Wenn ein Privatmann oder ein Kaufmann siebt, das, ei

seine Gläubiger nicht mebr befiiedigen kann, dann geht«
zum Amtsgericht und meldet Konkurs an. Der Staat b
dann für gereckte Verteilung seiner Vermögensstücke, viel!
sogar, falls ein Zwangsverglrtch möglich ist, dafür, da»
der überschuldete in die Lage versetzt wird, sich eine neue
Existenz zu gründen, ohne daß ihm die alte Schuldenlast nnffl*
hängt und hinderlich wird. In dieser Weise kann nun
«in Staat nicht Vorgehen, denn «r gibt kein Konkurs
yericht für Staaten . Eine gewiffe Ähnlichkeit aber
doch vorhanden und diele wird am verständlichsten au»
Geschichte. Die ersten Staatsschulden haben nämlich nicht&»
Staaten gemacht, sondern die Fürsten persönlich. Und dämm«
mar e« beinahe die Aegei.̂ daß der Nachfolger erklärte, er komme

es «bl Vorkommen als bevorzuge tx  Lucie bloß weil»e
dem Kmde nicht gerecht war Sie brachte es lAbW
seiner Gegenwart mchl über sich Bei solchen Gelege«'
Helten batte der Fürst stets leinen Blick gemischt aus »«p
lichkeit und Spott und lenem Unerklärlichen, das M
fürchtete, dock nicht zu ergründen vermochte. Die
ging ihr jetzt angenehm dahin DeS Barons Amt braare
es mit sich, daß er stets an der Spitze der zähstem
Vergnügungen stand, die die Badegesellichafl oere,n1Lnr
In diesem Jahre häuften sie sich. Fürst Gagann ®
unermüdlich im Ausdenken oon Landpartien und Vi-lm»*-
und Vera Zeck mutzte dabei sein. Der ReckitSanwoll̂ a
sich ein für allemal oon Tagespartien dispensiert,
Beschäftigung litt keine große Pause , er wurde aucb
permißt. Es tat ihm weh. daß Vera ohne Skrupel «ja
tagelang von Lause entfernen mochte. er war indessen
genug, sich zu lagen, daß er ihrer Jugend die ^ dwe"
lung gönnen müsse. Ohnehin nahm  sie mit der^v <̂ >
saison ihr Ende Des Fürsten Freundschaft für l' J
Frau beunruhigte Zeck nicht. Er hielt, Gagarin für,
Ehrenmann und Vera für zu klug und kühl, um
vergessen. Auch war sie stets unter Obhut deS -̂-^
oaters , der. wenn auch  lerne Frau zuweilen den
fernblieb. für seine Person stets teils'mebmen pflegte

Fortsetzung solsEI

Dermifchies.

'

Die Pariser Theater und die Kohlennot.
Pariser Presse verzeichnet das Gerücht, daß unter
von der französischen Regierung in Aussicht genomme
Matznahmen zur Linderung der Kohlennot sich auck
Einschränkung des Theater - und KinobetriebeS
Man beabsichtige, die öffentlichen Vergnügungsstätten t
hin nur während eines Teiles der Woche offenzuf̂ M
und gegebenenfalls ganz zu schließen. Die Reoierunil
streitet einstweilen noch, daß ste derartige Gewa»»
nahmen plane, da sie kaum bedeutende Ersparmw
Kohle herbeiführen würden : man habe ausgerechnet,
für eine Stadt wie Paris die Einschränkung des
betriebeS den Kohlenoerbrauch um höchstens 2 01»
herabsetzen würde, und das würde sich nicht lobten.
Blätter scheinen jedoch den Versicherungen der Regt
nickt recht zu trauen und behaupten hartnäckig, da« *
„Kulturwidriges " im Werke sei-
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Merkblatt für de« 21 . Dezember.
- ^nnenaussans 8 " j Mondaufgans
Zonnennntersan, 8« i
r 1870 Die Deutschen schlagen den Ausfall der Franzosen aus
* ,;s bei Le Bourget zurück. — 1880 Dänischer Komponist Niels

Wttbelm Gäbe , est. - 1916 Eroberung des Hartmannsmeiler.
r: ftf durch die Franzosen. — Der Reichstag bewilligt zehn
Milliarden Mart KriegSkredit . ^ _

e'* r.itta erklärte , um neue machen zu können . Gegen der»
“fJL RrcktSdniche sollte die jüngere Form der . Staatsschuld"
«» ern Aber da » gelang ihr nur unvollkommen . Denn die
Iwrfcbiebenften Staaten faden sich, namentlich in und nach der
nnr'oleoniichen Zeit , gezwungen , idren Gläubigern die Zinicn

Mkürien oder eine Zeitlang vorzuentdalten.
Damit sind wir nun auch bei dem modernen Staats»

'bankrott angelangt . wie ihn in den letzten Jahrzehnten des
W Jahrhunderts ». B . noch Portugal , Griechenland.

L . rbien u . a . m . gemacht haben . In all diesen Fällen er»
' starte der Staat seinen ausländischen Gläubigern (den in»
i kindischen gegenüber kann er natürlich eibeblich schroffer vor»
' aetzenj daß rr außerstande sei. die Zinsen seiner Staatsschulden

,u zahlen und die cmSgeionen Stücke zu begleichen . Dann
organisierten ' sich die Besitzer der Renten dieses Staates

-unter der Führung von ein paar Banken , der io gebildete
Sck ' Sverband verhandelte mit dem Schuldnerstaate , und es

kkam' iu einem Abkommen , wonach (meist ) nur ein Teil der
Linien gezahlt und die Tilgung der Schuldverschreibungen

.Etwa» hinausgeschoben wurde . War der Schuioner politisch
schwach, dann letzte man chm wohl eine Slaatsichuldenverivaltung
ins Land , die nun allerdings eine verteuieite Ähnlichkeit

»mit einer Konkursverwaltung hatte . Böeartigei getrieben,
b Kapital und Zinsen einfach nicht bezahlt , haben es im

18 Jahrhundert eigentlich nur ein paar der Wählerstaatcn
Bl ehrenwerten Herrn Wilson , einige der Südgebiete der

^ -reinigten Staaten  oon Amerika nach dem Sezeiffons-
sti.' ge. Und kurz vor dem Weltkriege hat auch einer von
inneren Feinden . Brasilien,  eine neue Nuance in das Bild
g-bracht. Daß ein Schuldner (Staat oder Privatmann ) neue
tzchriden macht , um die alten zu bezahlen oder zu verzinsen,
ist schon häufig dagewesen . Brasilien aber ging dazu über,
die Zinsscheine seiner alten Schuldverschreibungen in neuen
Schuldverschreibungen zu bezahlen — und das Jahre hindurch.

Man siebt , es gibt eine ganze Anzahl von Arten , mit
denen ein Schuldnerstactt seinen Gläubigern die ihnen zu»
siedenden Summen entziehen kann . Wie weit ihm dies ge»
lingt, ist letzten Endes allerdings eine Machtsrage , denn mehr
als ein Kleinstaat ist im Lause der Geschichte schon durch die
Kanonen der Großstaaten zum korrekten Geschäftsmann er¬
logen worden . _ &

Die Lasten des Blschöruckgewerbes.
Zur Erklärung und Aufklärung.

Die Zeitungsverleger und Buchdruckereibesitzer Deutsch¬
lands haben sich genötigt gesehen, die Bezugsgebühr für
ihre Blätter und Herstellungspreise aller Drucksachen erneut
zu erhöhen. Der Deutsche Buchdrucker-Verein klärt soede»
in einem Rundschreiben über die Ursachen dieser aber»
maligen Preiserhöhung auf, dem wir nachstehende Haups-
Mm entnehmen:

Einen sehr stark ins Gewicht fallenden Anteil an der
Steigerung der Herstellungskosten der Drucksachen hat die
höhere Entlohnung , die der Arbeiterschaft des Buchdruck»
anverbe » infolge der außerordentlichen Verteuerung ttlliü
Lebensmittel und Gegenstände des täglichen Bedarfs bewilligt
werden muhte.  Gegenwärttg werden noch etwa 20000 Ge¬
hilfen im Gewerbe beschäftigt , von denen die meisten oer»
heiratet sind und höhere Teuerungszulagen als dir ledigen
Gehilfen erhalten . Die bewilligten Teuerung » >ulagen
betragen jährlich rund 16 '/, Millionen Mark . Dabei sind nicht
mitgerechnet die Teuerungszulagen für das Kontor » und HtlfS»
verwnal , die mit rund 67 , Millionen Mark angenommen
werden muffen. io  dah die gesamten Mehraufwendungen
iür Teuerungszulagen die stattliche Summe von 22 Mil¬
lionen Mark  betragen . Weiter kommen hinzu die Kriegs»
beihilfen und die Unterstützungen der Familien von Kriegs ,
teilnehmern , die sich in den ersten drei Kriegsjabren auf über
8 Millionen Mark belaufen baden.

Sicher noch schwerer » IS der Mehranfw «« » »n Löhne«
i«lli ins Gewicht die Bertenernng «Ler von den Bnch»
^uckereibetrieben benötigten Materialien.  Nach znver»
»fffzen Feststellungen ha «»» sich erhöht : Farben 200 bi«

" Drucksirnis , Firntsersatz etwa 500 , Walzen 400,
hnrieröl 600 , Bänder , Znrtchtematertal » . dergl - 400,

Waschmittel, Putzmittel , Sappen 600 , Kohle » 100 bi « 300,
rom und Ga « 50 bi « 150 , Schriften 75 , Setzmaschine » .
«all 200 , Utensilien au» Metall »nd Hai , 70 bi« 200,

iledstoff, , Kleifterersatz 500 , Heftzwirn , Heftdraht , Pack»
laterial 500 , Stereotypmetall , Weichblet 250 , Stereotyp»
«aterialten 500 , Roll » n » d Spedition « ,elder ( « nd z» er»
" artende Mehrfracht ) 150 bi « 200 % .

3u allen dielen Mehraufwendungen kommt , dah sich bei
>meisten Betrieben der Friedensumfatz um ein Drittel bi»

iür Hälfte verringert bat . Die Mehrkosten verteilen sich iomtl
U « ne verminderte Menge hergeftellter Arbeiten . Für die

f? möhung der Druckfachenpreife . die sich nach den vorfteben»
?«> Angaben als eine unabwendbare Maßnahme darskrllt , hat
Ai Druckpreife -Tarifkommiiston de« DeiUfchen Buchdrucker»
L« « " s im Einverständni » mit dem au « Vertretern der

/M « ftieber und Arbeitnehmer der BuchdruckgewerbrS be-
?htndm Tarifausfchuh der Deutschen Buchdrucker als not-

Auf schlüge auf die Friedenspreise  dir solgen-
E" Sätze ermittelt und festgesetzt:

Satz » nd Druck : bei allgemeinen Drucksachen einfacher
. hesscrer Slrt tAkzidenzei ). Formularen und dergleichen
SHP° /o» bei Katalogen , Preislisten uud ähnlichen Arbeiten

^ 7»aren Umfanges 100 % , bei sogenannten QualitätS-
^acltr, , | ,n vollendeter erstklassiger Ausführung ) 140 °,ö,

'' iw.nchungs, , Broschur - und Buch .brnderarbeiten 120 °/o,
' «« . men  und Galvanos müssen wegen der anfferordent-
«ch verteuerten und sich noch weiter erhöhenden Mrlall-
^iri,e mir einem Ausschlag von 250 % berechnet werden.

! ? *• zu de » Drucksachen verwendete Papier wird nach
^ wechselnden Stande der Papiereinkaufspreis « be»
huet.

Rundschreiben schließt: . Die Aufschläge reichen
f "s"/' ' 3enfalls nur aus , um die entstandenen Mehr-

L - " ,W decken und dem Buchdruckgemerbe die Existenz-
boh lct,̂ e't SU sichern. Es darf daher erwartet werden,

"uch in den Kreisen der Auftraggeber der R8t-
einer allgemeinen Durchsühiung der erhöhten

dem stch nicht verschließen wird." — Wir haben§ m  U'chts hinzuzufügen—">-

Otrtlfdtt und ProtftziadrtAK«.
Hachenburg , 20 Dezembe'

O Möglichste Einschränkung von WethnachtSsc: ieü-
reisen der Schüler wünscht der preutzische Unterrickrs-
m'nister in einem Erlaß an die Prooinziai -Schulkollegien.
Es heiht in dem Erlaß : Zur Entlastung der Eisenbahnen
ist es dringend erwünscht, daß die in den iWeihnachts-
serien auszuführenden Heim- und Rückreisen der Schüler
der höheren Lehranstalten sowie der Lehrer- und Lehre-
rinnen-Bildungsanstalten mit der Eisenbahn nach Möglich¬
keit eingeschränkt und, soweit sie doch stattfinden, gestaffelt
werden. In dieser Beziehung ist daiur Sorge zu tragen,
daß die reifenden Schüler und Schülerinnen sich mög¬
lichst gleichmäßig aus die Züge, die benutzt werden
können, geeignetensalls auch aus verschiedene Tage
verteilen. Die Anstaltsleiter und -leiterinnen werden
hierauf ihre besondere Aufmerksamkeit zu richten
haben. Ferner ist den Leitern der Alumnate zu
empfehlen, soweit ein Benehmen mit dem Elternhause noch
tunlich ist, auf möglichste Einschränkung der Reisen ihrer
Zögl'nge in die Heimat hinzuwirken und ihnen ein die
häusliche Feier ersetzendes Weihnachtsfest zu oeraustalten.
So schmerzlich für Eltern und Kinder die Entbehrung sein
wird, die ein solcher Entschluß mit sich bringt , so ist es
doch Psiicht, auf die Unzuträglichkeiten und Gefahren
solcher Ferienreisen in diesem Jahre die Zöglinge und ihre
Eitern aufmerksam zu machen, besonders wenn es sich um
weite Reisen bandelt. Für den Fall , daß die Eltern
wünschen, daß ihre Kinder die Reise nicht unternehmen,
werden die Allumnate zu veranlassen sein, soweit wie es
irgend möglich ist, für den Aufeirthalt und die angemessene
Beschäftigung der Zöglinge zu,sorgen.

§ « önigl . Schöffe,»geeichl Hachenbuea. (Titzung vom
lg , Dez , 1917,) Der Landmann Karl N . aus Höchstenbach hatte
wegen 'Mahlvergehens «inen Strafbefehl über 10 Mark erhaürn,
wageg «» er Berufung einlegte . Er hatte mit dieser keinen Erfolg;
e» blieb bei de» Strafe , außerdem bat er tzie rntstandenen Kosten
zu tragen , — Wegen Diebstahls hatte sich der Bergmann Heinrich
H. von Niederhattert zu verantworten . Ec war geständig und
kam mit einem Verweis davon ; di« Kosten fallen ih « zur Last . —
In einer Sache erfolgte Vertagung , zwecks w -iterer Aufklärung.

* Die Reformationsdankspende - Sclmm»
l u n g hat in der vergangenen Woche den Betrag -von
600000 Mark erreicht. Die Vereine deS Evangc -ilschen
Bundes , der Frauerihilfe , die Eoangeiischen Männer-
nnd Frauenvereine jeder Art beteiligen sich in regem
Wetteifer mit den Kirchenkassen und Emze '.gebern an der
Spende , deren Ertrag einer notwendigen und verheißungs¬
vollen Arbe .t giltder  Verkündigung evangelischer Wclt-
anschaunug durch das gedruckte Wart , vv" allem in
TageSpresse und Gemeindeblatt . Wer diese Arbeit
unterstützen will , sende seine Gabe an das Pfarramt
oder die Hauptsammelstelle in Rüdesheim (Pfarrer
Wüst ) ein.

Daadeu, 18. Dez. Infolge der andauernden Preis¬
steigerung des Karbids hat die hiesige Gemeinde den
Preis für 1 Kubikmeter Azelyiengas auf 4 Mk. erhöht.
Dies bedeutet eine Verteuerung von anähernd 275 Pro¬
zent gegenüber dem Friedenspreise und ein Mest ' von
über 1000 Prozent fü >' elektrisches Licht, Dabei 'st der
Brennstoff so knapp, daß die Straßenlaternen ü ‘nrhn ::pt
nicht mehr brennen und der Privatgebcauch nur ans
gewisse Stunden beschränkt bleibt.

& Ein polnisches Patentamt . . Kurier Warizawski'
berichtet, daß aus Anregung des Departements für Sozml-
wirtichaft die erste Versammlung zur Beratung über  die
Bildung eines volni'cken Vgtentamtes stattgefunden habe.

E Die Eisrubahnkataftrvphe Vs« Modone . Beim
Begräbnis der Soldaten , die bei dem Eisenbahnunglückim
Tunnel des Mont Cenis verunglückt find, hielt der franzö-
siiche Justtzminisler eine Rede, in der er feftstellte, daß
dieser MisenbohnMfall in Wirklichkeit eine . Katastrophe
ohne Beispiel" war , und daß ihre Opfer französische Sol»
do-tev sind, die an den Kämpfen in Italien terlgeuommen
hatten.

D Wnc Stadl ohne Walser . Von einem schweren
WsiAschick ist die norwegische Stadt Vardö betroffen

'worden. Beide Wasserleitungen̂ die sie mit Wasser vom
Festland versorgen, wurden durch einen englischen Dampfer
zerstört. Der Dampfer hatte dort geankert, wo die
Leitungen liegen und dabei die Rohre zerbrochen. Nun
müssen die Bewohner der Stadt oon geschmolzenem Schnr«
leben. Ein Tauchboot, das den Schaden reparieren sollte,
mußte wegen des Sturms und der Strömungen die Arbeit
aufgeben. Die Reparatur kann erst im Frühling nächsten
Jahres vorgenommen werderr, wenn dann Wkaterialien aus
Deutschland beschafft werden können.

Asrmifchtes.

Isah und Fern.
O Weihnachten und Beujahr bei Hofe . Das Weih'

nachts- und Neujahrsfest werden im Kaiserhaus« dem
Ernste der Zeit entsprechend, wiederum in der Stille be¬
gangen werden. Die Kaiserin läßt bitten, oon den ihr
etwa zugedachten Beglückwünschungen freundlichst abzu¬
sehen.

O Der Wucher mit Landgütern , die infolge dn Krteg »-
gewinne fabelhaft im Preise steigen, nimmt allmählich
überwältigende Formen an. Aus dem Rhe inlande, a»
vorzugsweise nur kleinere Gütchen existieren, werde»
drastische Beispiele berichtet. Ein vier Morgen großes
Gütchen wurde vor etwa drei Jahren zu 4500 Mark vrr»
kauft. Ein erneuter Verkauf vor einem Jahre brachte es
auf 10 000 Mark. Kürzlich wurde es zu 13 000 Mark und
vor einigen Tagen sogar zu 20 000 Mark wiederverkauft.
Ein anderes Besitztum stieg innerhalb zweier Jahre um
10 000 Mark im Werte; jetzt wechselte eZ seinen Besitzer,
weil der neue Liebhaber 13 000 Mark mehr bot,

O Zugzusammenftotz . Infolge überfahren « eine« «4
Halt siebenden BlockstgnalSfuhr kurz vor der Etatic»
Schwerin t. M. ein Eilgüterzug mit Perfonenbeförderun,
in einen vor dem Einfabrtstgnal zum Bahnhof Schwert,
stehenden Güterzug. Der Schlußbremser des Güterzuges
wurde getötet, mehrere Personen wurden verletzt. Der
Material,chaden ist beträchtlich.

o Bismarck-Hindenburg-L«d,ntz,pG°Dirpry- Stiftung!
D .-r Fabrikant Johann KaSpar Engel» in Barmen Hai für
die Stadt Barmen 600 000 Mark gestiftet. Die Zinsen
ollen alljährlich zu Weihnachten zur Unterstützung von

^egsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen verwendet
,den. Die Stiftung soll den Namen Bismarck-Hinden»

,cg-Ludendorff,Tirvitz-Stiftung tragen.
O Tod des Besitzers der Schichau -Werke . In Elbin,

starb im 70. Lebensjahre Geh. Kommerzienrat Dr . Ing.
Carl H, Ziese. Besitzer der Schichau-Werke in Danzig und
Elbing. Ziese ist 1496 als Schwiegersohn oon Schicha»
dessen Nachfolger geworden. Das heutige Riesenunter,
nehmen, das am 4. August d. I . das tausendste auf seinen
Werften erbaute Schiff vom Stapel lasten konnte, ist au»
einer ursprünglich kleinen, 1837 begründeten Vkaschinen-
abrif entstanden. Frau Geheimrcrt Ziese stiftete aus An»

laß des HinscheidenS ihres Mannes eine Million Mark
zur Erweiterung der bei der Firma bestehenden Fürsorge-
einnchtung für arbeitsunfähige Arbeiter und Witwen.

o Holzfällen mit Motorkraft . Eine Holzfällmaschtn«
Mi: Motorantrieb , die bei dem jetzigen Arbeitermangel von
großer Bedeutung werden könnte, wurde in Berlin prak¬
tisch erprobt. Die Versuche sielen im allgemeinen günstig
aus. Die Maschine besteht auS dem Motor und der Säge,
die erst kurz vor Beginn der Arbeit in Verbindung ge¬
bracht werden ; sie vermag eine Kiefer von 35 Zentimeter
Durchmesser in IV- Minuten zu fällen.

Ein neues Naturschutzgebiet soll demnächst auf An¬
trag der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur
in der cm landschaftlichenReizen reichen Grafschaft Glatz '
geschaffen werden, DaS -auf deff Grünwalder Höhenzügen
des Mensegebirges gelegene und durch seine Natursckön-
heiten den Touristen unter dem Namen »Reinerzer See¬
felder' bekannte eigenartige Gelände hat neuerdings in
wissenschaftlichen Kreisen erhöhtes Interesse erregt . Nament¬
lich die reiche Fülle seltener Moorpflanzen sowie die
Eigenart der aüsi diesem Moorboden siedelnden, zum Teil
äußerst.seltenen Tierarten ist die Veranlaflung zu dem
nachgesuchten-Schutz für dieses Gebiet.

Labdnbefuch als Mittel geg« , IkriegSsorgen . Trog
der Krieges bleibt auch in England das . Lädenabkl-ipperi."
eine der regelmäßigen Zerstreuungen und Erholungen . ES
gibt Leute, die behaupten, daß 'die Läden noch nie so voll
gewesen sind, wie in dieserp Jahre , und eS wird dafür
eine Erklärung gegeben, die als einigermaßen annehmbar
bezeichnet werden kann. Ein Londoner Arzt lchreibt:
„Wenn eine Patientin zu mir kommt und über den bösen
Einfluß des furchtbaren Krieges auf ihr Nervnnvsie)n
klagt, dann weiß Ich eigentlich nichts Besseres zu tun , a:s
ihr den Rat zu geben . . . Läden abzuklappern und sich
die ausgelegten Waren anzusehenl Ein täglicher Laden-
betuch bietet Leuten mit bedrücktem Herzen , die unter den
Sorgen des Tage» zu leidep. haben, erwünschte Ablenkung.'
So denkt' auch die sonst so strenge englische Geistlichkeft.
Ein Vertreter der Kirche sagte vor kurzem: „Es ist töricht,
Frauen und Mädchen zu verurteilen , weil sie scheinbar
planlos von Laden zu Laden gehen. Wer sich nach schönen
GeschästsauslageN umsieht, begeht nichts, waS in sittiicher
Hinsicht als anfechtbar gelten könnte."

^ctstonsche Sprichwörter . Ein auf Ceylon lebender
HollMdU, sendet, dem . MLeMey, Ĥandelsblad ' eine An¬
zahl L>prlchworter, die er aus der Tamilsprache übersetzt
hat. , ,Hie meisten sind so charakteristisch und paffen sich
zum Teil so sehr dem Sinne unserer eigenen Sprichwörter
an, daß .wir eine Anzahl, hier folgen lassen: Muß das
Brot in Stücke gebrächen werden, um zu beweisen, daß es
Brot ist? — Eia Held in seinem Hause, ein Feigling in
der Wildnis . — Setz einen Blutegel auf ein seidene»
Kissen, er sucht doch wieder das Kehricht auf. — Alle Affen
haben dasselbe Gesicht. — -Soll ein Tiger Gras effen,
wenn er hungrig ist? — Der Damm muß gebaut werben,
bevor die Überschwemmungkommt, — Selbst Gras kann
eine Waffe werden in der Hand deS Starken . — Je höher
daS Waffer, desto höher der ReiS. — Ein Schwan in seinzln
eigenen Lande, ein Rabe im fremden. — Sind tausend
Sterne gleich einem einzigen Monde ? — Kann eine Festun»
eingenommen werden mit einer  Kugel ? — Kann der
bellende Hund das Wild fangen ? — Der Hase, der weg¬
lief. war ein grober Hasê nicht wahr ? — Ist es nötig,
das ganze Dorf zusammenzurüfen. um die Ölpresse feffzu»
drehen? — Wenn du auch noch so sehr schreist, da? Waffer,
das über die Ufer getreten ist, tritt darum doch nicht
zurück. " ,, --- '

■' Nus dem Gerickisfaal.
§ WMirpchtSkerzen Grftenstünde des täglichen Bedarf«.

Der 'Käiismcmn Joseph Behrendt in Elbing hatte groher»
Posten PoeaRnweihnachtskerzen zu außerordentlichenPreise»
verkanst. Das Amtsgericht in Elbing verurteilte ihn zu ein«
Geldstrafe von 1ÜÜV Mark oder 200 Tagen Gefängnis. Da»
kttiegswucheramt bat nunmehr in einer Berwarnuirg Behrendt
daraus hingemiefen, daß Weihnacktslichte genau wie Christ»
bäume Gegenstände deS täglichen Bedarfs sind, und daß er
bei wcitÄlen Verstößen gegen die Bestimmungen die Unte»
iaguntz deS Handels zu gewärtigen habe.

tz Dreizehn Bauern wegen Höchstpreisüberschreitung ver¬
urteilt . Die Bonner Strafkammer verurteilte 13 Bauern
wegen HöchstpreiSüberschreft'Mg mit Gemüse zu Geldsttasen
von 200 bis 300 Mark. Die verhängten Strafen bettage»
insgesamt 22 300 Mark.

§ Im Düsseldorfer Prozeß wegen Bewucherung deS Rote»
KrcuzeS ist ba3 Urteil gefällt worden. Der Angeklagte Daniel»
wurde wegen falscher Auskunft gegenüber der Preisprüsungs»
stelle zu 1000 Mark Geldstrafe oder für je 15 Mark einen Ta»
Gefängnis verurteilt: die Strafe gilt als durch die erlitten«
Untersuchungshaft verbüßt. Die andern fünf Angeklagten
wurden frejgesprochen; ihre Verhandlungskosten wurden de»
Staatskaffe auserlegt.

§ KricgStod und Lebeus' ersichernng. Ein bemerkens¬
wertes Urteil fällte kürzlich daS Kammergerichtzu Berlin
indem es die Frage, ob der Tod auf dem Schlachttelde als
in alleiniger Foige eines Unfalles eingetteten' zu erachten

fei bejahte. Das Urteil richtete sich gegen eine Lebens»
Versicherungsgesellschaft- die nach ihren Versicherungsbedin¬
gungen im Falle eines durch einen unverschuldetenUnfall
herbeigesührten-Todes des Versicherungsnehmers vewflichtet
ist an die Hinterbliebenen die volle Versicherungssumme zu
zahlen. Die beklagte Gesellschaft hatte sich ihrer Zahlungs»
vervflichtung zu entziehen versucht, indem sie den Einwand
erhob, daß Kriegstod und Unfall zwei ganz verschiedene
Dinge seien. Das Kammergericht wies jedoch diesen Einwand
als unbegründet zurück. _ ■ .

Für di« Schristleitung und Anzeigen vecanrwortlich:
Theodor  K i r chhü b e l in Hachenburg,



(U<ibnad>t$t>erteflUNfl von cebenrmMel«.
^Am Freitag und Samstag ^den 2l . und 22 . De-

zen ber di:ser Woche kommen in den Geschäften von
Bolle , Win er, Rheinische Kaufhaus Dasbach und Hen-
ncy auf Feld 18 bis 28 der Lebensmittelkarte folgende
Weren zur Verteilung:

auf Feld 18 . V4 Pfd . Graupen,
~ ' .. .. 19 , V. .. Gries,

., ., 20 , .. Hafergrütze,
„ 21 . ,. Nudeln pp . (Auszugsware ) ,
„ » 22 , 1/ i „ Suppeneinlagen , ( Hülsen-

flüchte , Gerstengrütze ) ,
„ „ 23 , 90 ßr . Gerstenruehl.
„ „ 24 . 50 ., Bohnen,
„ „ 25 . 60 „ Dörrgemüse.

„ 26 , 75 „ Kartoffelwalzmehl , .
„ „ 27 . 2 Suppenwürfel,
„ „ 28 . 50 Zr . Sago

und zwar haben einzukaufen die Inhaber der Lebens¬
mittelkarte Nr . 1 bis 130 bei Winter , Nr . 13 l . bis 260
tm Rheinischen Kaufhaus , Nr . 261 bis 390 bei Daebach,
Nr . 391 bis Schluß bei Henney mit Ausnahme der
Kriegerfamilien , die S t aa t s uu te r st ü tz n na
beziehen . D ie se w erd e n ers ucht , ihren Bedarf
b e i I . P . Bo h I e zu d e cke n . Au Stel le de s im
Vorjahre zu Weihnachten gewährten Geld¬
geschenkes werden dort die vorgenannten
Lebensmittel unentgeltlich abgegeben.

Ferner wird in der städtischen Verkaufsstelle um
Donnerstag , de« 20 . d. Mts . nachin. von 1—4 Uhr
an Nichtfelbstversorger in Butter und Milch je Haushalt
eine Dose kondensierte Vollmilch abgegeben

Soweit es sich um Kriegerfamilien handelt , die die
staatliche Unterstützung beziehen , wird auch die Vollmilch
unentgeltlich verteilt . Kerner erhalten diese « riegerfami-
lien dortselbst unentgeltlich Printen , Zwieback und « eks.

Die Preise für die einzelnen Waren werden in den
Geschäften ausgehängt.

Hachenburg,  den 18 . Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Marienberg , den 10. Dezember 1917.
Betrifft : Ausdrusch des Getreides.

Wie ich festgestellt habe , wird in einzelnen Fällen das Ansdreschen
des Getreides nicht mit dem nötigen Eifer betrieben . Nach der be-
stehenden Kreito rordnunn vom 20. 11 1917 — abgedruckt im
Kreisbia,t N >. 1(j0 — mutz der Ausdrusä , sämtlichen Getreides
biö »UM SO. 12. 1917 beendet sein . Gstceide, w !ches nicht zu
dem festges' tzten Termin ausqevrosch ' n ist. wird rücksichtslos zwangs¬
weise auf Kosten der Säumigen zum Ausdrusch gelangen.

Der Vorsitzende des Krelsau - schusses.
Thon

Wiederholt Veriiffenticht.
Das Getreide muß unbedingt bis 20 . 12. 17 vollständig ausge-

droschen sein.
Hachenburg , den 17. 12. 1917. Der Bürgermeister.

I . V . Karl Bunaeroth.

Große Auswahl in
g Spielwaren , Christbaum - gj
D schmuck usw . < (

1Josef Schwan 1
Hachenburg.

Wir geben für Spareinlagen bei
täglicher Verzinsung 4 Proz . Zinsen.

BreislpMM Marienberg.

Butterverkanf
am Freitag , den 14 . Dezember , bei Witwe Karl Lü
1— 2 Uhr nachm , an Inh . der Fettk . mit Nr . 1—125
2 — 3 ,, ,, ,, n 11 11 11 11 126 —250
3 4 ,, „ 11 n 11 11 n 11 251 —375
4 5 ,, ,, n 11 11 ti n 11 3 . 6 Schi

Die Abgabe vor oder nach de » festgesetzten Verkou
stunden findet ia keinem Falle mehr statt.

Hscheuburg . den 13 . 12 . 1917 . Der Bin gemeister.

Montag den 24 . Dezember
sind die Kuss n und Büros der Lund
ba lkstellcn Hachenburg und Mariend

g e s ch l offen .

Passende Weihnachts -Geschenke
Parfüm » in jeder Preislage

Dustkissen
Haarwasser Haarbürsten , Haaröl

Bvillantine in Stangen
RagelpoliersteLne Puder -Papier

Karl vasdach , ssachsnbur g.
Suche ein tüchtiger j

vieilllmäüÄ
was melken kann,
sagt die Geschäftsstelle

Für Weihnacht!
Bilderbücher , Spiele

Jugendbücher
Briefpapier unü Umschläge
5/5 in Moppen verschiedener Gill«

empfi -hlt
CI* strchtziidel . fiaci» nft? r « .

Meta oder Frau
für halbe oder ganze Tage
möglichst sofort gesucht.
Wo . sagt dieGeschäftsst . d .Bl

Fleißiges , sauberes

Mädchen
möglichst per sofort gesucht.

Frau Bertholv Setwald
H a che n b u r g.M

Die letzten 3 Tage vor Weihnachten

Neu eingetroffen:
Große Sendungen Schaukelpferde, 'Gespanne , Tiere , Puppen etc.

Christbaumständer.

Warenhaus ROSENAU Hachenburg.
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